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Chronisch degenerative Erkrankungen, zu denen
auch die Krebserkrankungen zählen, sind selten auf
eine Ursache zurückzuführen. Es handelt sich meist
sowohl bei der Krankheitsentstehung als auch bei der
Therapie um ein vielschichtiges Geschehen. Biologi-
sche Systeme sind meist nicht linear, sondern sie sind
hoch vernetzt und unterliegen einem biologischen
Fließgleichgewicht. 

Dreh- und Angelpunkt Grundregulation
Entscheidend für Gesundheit und Krankheit ist der

Zustand des Grundregulationssystem. Die extrazellu-
läre Flüssigkeit ernährt die Zellen und gibt die Abfall-
produkte an Lymphgefäße und Lymphorgane weiter.
Sie reguliert das „Zell-Milieu-System“ und steht gleich-
zeitig im Zentrum aller Entzündungs- und Abwehrvor-
gänge. Im Extrazellulärraum befindet sich die
Grundsubstanz, sie ist über Kapillaren (dünne End-
gefäße) an das Hormonsystem und über periphere
vegetativen Nervenfasern, die sich hier ebenfalls be-
finden, an das Zentralnervensystem angeschlossen.
Beide Systeme sind im Gehirnstamm miteinander ver-
bunden. Deshalb können über eine Therapie des Ex-
trazellulärraumes auch die übergeordneten
Regelzentren behandelt werden. An keinem System
wird die Ganzheit und Vernetzung des Menschen
deutlicher als am Grundregulationssystem.
Eine besondere Bedeutung kommt der so genannten

„Transitstrecke“ zu: Biochemisch besteht die Grund-
substanz aus einem Maschenwerk von hochpolyme-
ren Zucker- und Proteinkomplexen. Sie bilden ein
Molekularsieb, durch das Sauerstoff und Nährstoffe
zur Zelle gelangen. Im Gegenzug werden Endpro-
dukte des Zellstoffwechsels abtransportiert. Dieses
Molekularsieb stellt die so genannte „Transitstrecke"
dar. Dies ist der Ort, an dem sich entscheidet, welche
Stoffe an die Zelle gelangen und welche Stoffe aus-
geschieden werden. Moleküle mit einer bestimmten
Größe und elektrischen Ladung können das Moleku-
larsieb nicht mehr passieren. Es kommt zu einer Stö-
rung des dort vorliegenden elektrostatischen

Grundtonus; dieser ist sehr empfindlich und reagiert
mit Potentialschwankungen auf jede Veränderung in
der Grundsubstanz. Diese Potentialschwankungen
übertragen sich auf die Zellmembran und können in
der Zelle diverse Reaktionen auslösen, zum Beispiel
pathologische Enzymreaktionen. Das kann zu Gen-
aktivierung oder DNS-Veränderungen führen und das
kann der Beginn für eine Krankheit sein.
Entscheidend für Gesundheit und Krankheit ist also

der Zustand des Grundregulationssystems. Es ist
quasi der Boden, auf dem Krankheit entstehen und
gedeihen kann, und über das wir bei dessen Funkti-
onswiederherstellung verloren gegangene Gesund-
heit wieder erlangen können.
Warum in der ganzheitlich orientierten Tumorthera-

pie beziehungsweise biologischen Krebsmedizin die
Ausleitung beziehungsweise Entgiftung eine so ent-
scheidende Rolle spielt, ist nach dem oben gesagten
klar. Schon Sebastian Kneipp hat auf die Frage nach
den drei wichtigsten Therapieverfahren geantwortet:
„Erstens Entgiftung, zweitens Entgiftung und drittens
Entgiftung.“ Mit anderen Worten: Schleichende Ver-
giftung und eine ständige Überforderung dieses
Grundregulationssystem sind die eigentlichen Ursa-
chen für viele chronisch degenerative Erkrankungen,
zum Beispiel auch Krebs.

Wie entsteht die schleichende Vergiftung? 
Eine schleichende Vergiftung des Organismus kann

beispielsweise durch normale Stoffwechselprozesse
entstehen, wir nennen das auch Autointoxikation oder
Selbstvergiftung. Endogene Toxine, also im Körper
entstehende Gifte, werden aber erst dann zur Krank-
heitsursache, wenn die körpereigenen Ausschei-
dungsorgane überlastet sind, beziehungsweise die
Ausscheidungsvorgänge nicht mehr richtig oder ge-
nügend funktionieren. Aber nicht nur bei Stoffwech-
sel-, sondern auch bei immunologischen Vorgängen
zur Überwindung von Krankheiten können solche To-
xine entstehen, die bei einem vorbelasteten Organis-
mus dann zu erheblichen Problemen führen können.
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Zu diesen nicht leicht zu behandelnden Stoffwech-
selentgleisungen kommen heute noch eine Unmenge
an Giftstoffen aus der Umwelt hinzu, mit denen sich
unser Körper täglich auseinandersetzen muss. Die
Umweltgifte haben inzwischen ein erschreckendes
Ausmaß angenommen, so dass Entgiftungstherapien
mehr denn je ein zentrales Thema in der biologischen
Krebsmedizin sind.
Umweltgifte lauern inzwischen überall. Schwerme-

talle, Pestizide, Klärschlamm, Radioaktivität oder Arz-
neirückstände verseuchen unser Trinkwasser und
unsere Nahrung. Zahnamalgam, wurzelgefüllte
Zähne, Granulome, chronische Entzündungen,
Wohnraumgifte und Impftoxine belasten das Immun-
system. Auch Genmanipulationen führen zu unüber-
schaubaren Störungen im biologischen
Gleichgewicht. Abgase und Ozon vergiften unsere
Atemluft, während Lärm und Elektrosmog, z.B. durch
den chronischen Gebrauch des Handys, die Nerven
zermürben.
Sämtliche Grenzwerte sind industriekonform; sie

schützen den Verbraucher nur insoweit, dass er nicht
vom täglichen Giftcocktail sofort tot umfällt. Es ist in
der Tat verwunderlich, dass wir immer noch leben und
zum Teil noch gesund sind – und vor allem so lange
leben. Dies verdanken wir der Fähigkeit unserer kör-
pereigenen Entgiftung und der Anpassungsfähigkeit
der Grundregulation. Wenn aber dann irgendwann
das Maß voll ist und nicht mehr reguliert werden kann,
tritt Krankheit auf.

Symptome bei Belastung durch Umweltgifte
Leidet ein Patient unter folgenden Beschwerden,

sollten wir hellhörig werden, weil diese Symptome für
eine höhere Toxinbelastung charakteristisch sind: 
• allgemeine Krankheitsbereitschaft und Infektan-

fälligkeit (zum Beispiel chronischer Schnupfen
und rezidivierender Herpes, Blasenentzündungen
etc. 

• Zahnfleischprobleme wie Paradontose und Ka-
riesneigung

• gereizte und geschwollenen Augen
• trockene und schuppige Haut, schlechte Haut mit

verzögerter Heilungstendenz, 
• Akne, Ekzeme wie Neurodermitis, Hautallergien

sowie Mykosen
• erhöhte Schweißneigung, stark riechender

Schweiß
• vermehrter Haarausfall

• häufiger Schwindel und Kopfschmerzen
• nervöse Zuckungen, allgemein erhöhte Schmerz-

bereitschaft, 
• therapieresistente Neuralgien
• Autoimmunleiden, Allergien wie Heuschnupfen,

Asthma und 
• rheumatische Beschwerden
• Urinveränderungen (stark riechend, dunkel, trüb,

brennend, oft sogar ohne entsprechende Entzün-
dungshinweise, Ausfluss) 

• zunehmende Unfruchtbarkeit beider Geschlech-
ter

• Stuhlveränderungen und rezidivierende Verdau-
ungsbeschwerden

• Tumorbildung und Krebs

Vergiftungserscheinungen, vor allem durch Zivilisa-
tionsgifte, verlaufen meistens schleichend und sind
daher häufig sehr unspezifisch. Oft werden sie als
Krankheitsauslöser gar nicht wahrgenommen und die
Betroffenen gelten nicht selten als Hypochonder oder
Hysteriker, weil man trotz aufwendiger Diagnostik
keine eindeutigen Ursachen feststellen kann. Neben
den oben aufgeführten Beschwerden klagen belas-
tete Patienten häufig über
• Erschöpfung, 
• Nervosität, 
• Gereiztheit, 
• Appetitlosigkeit, 
• Lustlosigkeit und 
• Konzentrationsstörungen. 

Typisch ist der Wechsel von Schlaflosigkeit mit
Schläfrigkeit, Depression mit Überaktivität. Bei vielen
besteht eine ausgeprägte Wetterfühligkeit. Auffällig
und charakteristisch ist, dass die Beschwerden meist
chronisch sind und stetig zunehmen beziehungsweise
in immer kürzeren Intervallen wiederkehren. Orts-
wechsel sind nicht selten erleichternd und daher ein
Indiz für eine höhere Toxinbelastung vor Ort, zum Bei-
spiel durch Wohnraumgifte. Ebenfalls typisch hierfür
sind auch Arzneimittelunverträglichkeiten.

Wie können Toxine solche Reaktionen 
hervorrufen?
Unsere Selbstregulationsmechanismen können

durch Umweltgifte, aber auch durch endogene Gifte
(oxidativer , nitrosaktiver Stress) so blockiert werden,
dass keine entsprechenden Reaktionen mehr erfol-
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gen können. Diese Gifte stören den Zellstoffwechsel
und die interzelluläre Kommunikation.
Die Selbstheilungskräfte sind dann nur noch bedingt

vorhanden, was besonders für eine biologische Be-
handlung problematisch sein kann. Eine Entgiftungs-
therapie besteht aus einer Reihe ganz
unter schiedlicher Stoffe, wie Vitamine, Mineralstoffe,
Spurenelemente, Phytotherapeutika etc.
Reaktionsblockaden entstehen häufig auch durch al-

lopathische Medikamente. Dass viele allopathische
Medikamente eine veränderte Reaktion im Körper her-
vorrufen ist vielfach belegt. Antibiotika, Cortison und
Antirheumatika sind auch keine Heilmittel, sondern
Medikamente, die Symptome kupieren, unterdrücken,
verlagern oder tiefer liegende Krank heitssursachen
verschleiern. Man erkennt dies unter anderem auch
daran, dass sich Krankheiten oder Symptome wäh-
rend einer solchen Behandlung andere Wege suchen
oder durch die Nebenwirkungen der Allopathica neue
Erkrankungen hervorgerufen werden, wie zum Bei-
spiel Akne, Osteoporose, Magengeschwüre, Blutbild-
veränderungen etc.

Woher stammt eigentlich die Idee einer 
Entgiftungstherapie?
Die ersten systematischen Betrachtungen in der

abendländischen Medizin zum Thema Entgiftung
stammen aus der Antike. Man glaubte damals, dass
der Körper aus vier Säften besteht, nämlich aus der
gelben und schwarzen Galle, aus Blut und Schleim.
Gesundheit war gleichbedeutend mit einer harmoni-
schen Mischung der Säfte. Man nannte diesen Ideal-
zustand „eu-krasis“. Unter Krankheit verstand man
dagegen die falsche Säftemischung oder „dys-krasis“.
Das Übergewicht eines Saftes wirkt auf den Körper
wie Gift. Die Therapie der Dyskrasie bestand im Ent-
fernen der schuldigen Materie, vor allem durch die An-
regung körpereigener Entgiftungsvorgänge, wie Stuhl,
Harn, Schweiß oder Menstruation, verbunden mit
einer gezielten Unterstützung der Funktion von
Magen, Leber, Pankreas, Niere, den dominierenden
Entgiftungsorganen. Bis ins 19. Jahrhundert hatte die
Säftelehre absolute Gültigkeit. Bei Anhängern der Hu-
morallehre gilt sie bis heute als Grundlage des Hei-
lens. Die Ausleitung von Giftstoffen hat also eine
lange Tradition.

Schafft es der Körper alleine?
Nicht immer bedarf der Körper einer Hilfe zur Entgif-

tung. Sofern die Entgiftungsorgane nicht zu sehr ge-
schwächt sind, z.B. durch Infektionen, Alterungspro-
zesse und Krebswachstum, kann er die
Entgiftungsfunktion selbst übernehmen. Die Entgif-
tung erfolgt vor allem an den Grenzflächen des Kör-
pers und ruft auch dort wegen der zu hohen
Konzentration von Giften häufig Krankheitssymptome
hervor, z.B. Blasen-, Nierenkrebs, Prostatavergröße-
rung etc. Im Sinne der Humoralmedizin sind zum Bei-
spiel Schwitzen, Erbrechen, Durchfall, Entzündungen
und Hautveränderungen Versuche des Körpers, sich
von Giften zu befreien. Schmerzen entstehen meist
dort, wo es zu einer krankhaften Übersäuerung des
Gewebes kommt. Die Beseitigung beziehungsweise
Unterdrückung solcher Selbstheilungsmechanismen,
wie es in der Schulmedizin Gang und Gebe ist, ist
nicht immer richtig, sondern kann langfristig sogar zu
ernsthaften Erkrankungen führen. 

Wie kann man den Körper bei der Entgiftung 
unterstützen?
Durch Entgiftungsverfahren, die man der Natur ein-

fach abgeschaut hat, unterstützt man die Selbstregu-
lationsmechanismen. Die Ableitung der Toxine von
innen nach außen, von den edlen zu den unedlen Or-
ganen. Das ist der Grundgedanke der Humoralmedi-
zin. Besonders „edel“ sind die inneren Organe, vor
allem Gehirn, Leber, Pankreas, Lunge, Niere und
Herz. „Unedel“ sind dagegen Schleimhaut, Darm,
Blase und Haut, also die Grenzflächen des Körpers.
Besonders dort aber entstehen durch Kumulation von
Umweltgiften zahlreiche chronische Krankheiten, z.B.
Mykosen, Allergien oder Krebs. Giftstoffe werden hier
besonders abgelagert und nicht immer vollständig
ausgeschieden.
In der Praxis hat sich belegen lassen, dass durch

eine Anregung der körpereigenen Ausscheidungsvor-
gänge, besonders von Leber, Pankreas, Darm und
Niere, die endogene Toxinausleitung effektiv unter-
stützt werden kann. Bewährt hat sich die Drainage
über die Leber, das Pankreas, den Darm und den
Harntrakt. Traditionell nutzt man Heilpflanzen, Chola-
goga, Einläufe, Laxantien, Diuretika, Mineralstoffe, Vi-
tamine und Antioxidantien. Dieses alte Wissen von
der Notwendigkeit einer konsequenten Entgiftung wird
von der Schulmedizin sehr oft belächelt, man glaubt,
altes Wissen sei veraltet. Dabei bestätigen „wissen-
schaftliche“ Untersuchungen diese traditionellen Er-
fahrungen.
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Für eine Entgiftungstherapie gibt es viele Gründe: 
• Verbesserung des Allgemeinbefindens und 

Stimulation der Lebenskraft
• Prophylaktische Wirkung – Krankheitsprävention
• Linderung akuter Beschwerden
• Vorbeugung einer Chronifizierung
• Vorbeugen von Rezidiven
• Reiztherapie bei Status nach einer 

Unterdrückung (zum Beispiel allopathische 
Medikamente)

• Entlastung und Regeneration erkrankter Organe
(Drainage über gesunde Organe)

Schwermetalle stören das System
Ein schwerwiegender Störfaktor dieses Systems

sind Schwermetalle oder falsch eingelagerte Metalle,
wie z.B. Eisen und Kupfer. Diese produzieren freie
Radikale, die wiederum eine Kettenreaktion an pa-
thologischen Prozessen auslösen können.
Die freien Radikale sind eine wesentliche Ursache

für Alterungsprozesse und chronisch degenerative Er-
krankungen. Die Lebenserwartung eines Menschen
kann verlängert werden, wenn es gelingt, die Entste-
hung freier Radikale einzuschränken oder die Kapa-
zität antioxidativer Abwehrprozesse zu erhöhen.
Ist aber die antioxidative Kapazität erschöpft, dann

können Schwermetalle das Gleichgewicht stören und
Krankheiten verursachen. Die freien Radikale schä-
digen die Mitochondrien-DNS, was zu einer verrin-
gerten ATP-Synthese und zu einer Beeinträchtigung
ATP-abhängiger Prozesse führt. Der daraus resultie-
rende Energieverlust der Körperzellen führt zu fort-
schreitender Zellalterung und Funktionseinbuße der
Einzelzelle. Darüber hinaus können freie Radikale
auch die DNS des Zellkerns schädigen und die Funk-
tion von Reparaturenzymen verändern und so zur
weiteren Entwicklung der Zellschädigung beizutragen.
Das intensive Einwirken von Schwermetallen und

freien Radikalen kann zur Schädigung ganzer Or-
gansysteme und des Gesamtorganismus führen. Je
nachdem, welche Schwermetalle in welchem Organ-
system eingelagert werden und wie schnell die loka-
len und systemischen, antioxidativen
Abwehr prozesse überfordert werden, können ver-
schiedenste Beschwerdebilder und Krankheiten re-
sultieren.
Entscheidend ist dabei auch der Einfluss weiterer

krankmachender Faktoren auf lokaler und systemi-
scher Ebene zu berücksichtigen:

• Die Ablagerung von Eisen im Gehirn kann zu
frühzeitigen Alterungsprozessen des ZNS führen
und auch über Schädigung der Substantia nigra
zur Entstehung des Morbus Parkinson beitragen.

• Auch im Brustgewebe können Eisenionen die
Entstehung freier Radikale und eine DNA-Schä-
digung auslösen und so das Brustkrebsrisiko er-
höhen.

• Blei, Quecksilber, Nickel, Chrom, Kobalt, Kupfer
und Zinn stimulieren das Wachstum von mensch-
lichen Brustkrebs-Zellen.

• Metallisches Quecksilber reduziert die Zahl der
natürlichen Killerzellen und beeinträchtigt die
Chemotaxis der polymorphkernigen Leukozyten,
woraus eine Beeinträchtigung der zellulären Im-
munität resultiert.

• Auch eine chronische Bleibelastung führt zu Ver-
ringerung der B- und T-Lymphozyten und der na-
türlichen Killerzellen. An Aorta, Herz und Niere
hingegen beeinträchtigt Blei die Beta-Rezeptoren
und darüber hinaus das Renin-Angiotensin-Al-
dosteron-System, was zu Bluthochdruck führt.

• Anorganisches Quecksilber kann über die Bil-
dung freier Radikale zu Bluthochdruck, Herz-,
Lungen- und Nierenerkrankungen führen.

• Eine chronische niedrig dosierte Kupferzufuhr mit
der Nahrung führt zu vermehrter Bildung freier
Radikale im Darm und wird als möglicher Risiko-
faktor für die Entstehung von Darmkrebs in Be-
tracht gezogen.

• Erhöhte Konzentrationen von Cadmium, Queck-
silber und Blei wurden in 21 gut- und 23 bösarti-
gen Hirntumoren nachgewiesen.

• Auch die Prostata ist zur Mülldeponie geworden,
in ihr finden sich vermehrt erhöhte Cadmium-
werte aus der Umwelt und Quecksilber und Palla-
dium aus Zahnfüllungen. 

• Die Reparatur von DNS-Schäden kann durch
wasserlösliches Nickel, Nickeloxid und Kadmium
in geringer Dosis bereits gehemmt werden, wo-
durch grundlegende Reparaturmechanismen ge-
schädigt werden.

An diesen wenigen Beispielen wird die krankma-
chende Bedeutung der Schwermetalle deutlich. Mit
ausleitenden Stoffen aber, vor allem Chelaten, kann
man hier Erleichterung schaffen. Ein Problem ist je-
doch, bei der Vielzahl von Schwermetallen genau
nachzuweisen, welches Metall für welche Erkrankung
verantwortlich ist. Dies ist bei den vielen möglichen
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Substanzen und der zwischen ihnen bestehenden
Wechselwirkungen meist unmöglich und erschwert ei-
nen streng medizinischen Ursachen- und Wirkungs-
nachweis. Es lässt sich aber nach Gabe von Chelaten
ein erhöhter Spiegel von Schwermetallen im Urin
nachweisen. Dies kann als Hilfsmittel und Diagnosti-
kum herangezogen werden. (z.B. Quecksilber,
DMPS-Test).
Selbst die Weltgesundheitsorganisation WHO geht

davon aus, dass Schwermetalle eine wichtige Rolle
bei der Entstehung von Krankheiten spielen. Dazu
zählen Durchblutungsstörungen, Krebserkrankungen,
Erkrankungen des Nervensystems, Autoimmunkrank-
heiten sowie Schädigungen von Ungeborenen. 
In einer ganzheitlich orientierten Medizin wird daher

der Diagnose und der Ausleitung von Schwermetal-
len und anderen exogenen und endogenen Giften
eine wichtige Rolle eingeräumt. Wir verwenden für
dieses Problem neben der Chelattherapie mit EDTA,
DMPS und DMSA auch Desferral und anderes. Für
die ambulante Therapie hat sich für uns der chroni-
sche Einsatz von spagyrischen Präparaten bewährt.

Behandlungsmethoden zur Ausleitung von
Schwermetallen
Eine spagyrische Entgiftungstherapie fördert die

Ausscheidung von Schwermetallen, wie in einer An-
wendungsstudie gezeigt werden konnte. Wir geben
hierbei im 3-tägigen Wechsel Silybum spag. (Marien-
distel), Solidago spag. (Goldrute), und Urtica-Arseni-
cum spag. (Brennessel, Arsen) sowie durchgehend
Thuja-Lachesis spag. (Lebensbaum, Gift der Busch-
meisterschlange).
Neben diesen ausleitenden Arzneimitteln, die das

Grundgewebe, die Leber und die Nieren entgiften, ist
es ganz wichtig, auch über den Darm zu entgiften.
Dazu empfehlen wir natürlich neben einer Stuhlana-
lyse eine Symbioselenkung zum Beispiel durch die re-
gelmäßige Anwendung von Prebiotika und Probiotika.
Sehr bewährt hat sich neben Darmspülungen (Hy-
drocolon-Therapie) vor allem die Darmreinigung mit
vulkanischen Zeolithen, zum Beispiel Klinoptilolith.
Bei Zeolithen steht die Adsorption von Ammoniumio-

nen, Gär- und Verdauungsgasen sowie die Ab- und
Adsorption unterschiedlicher Toxine, Schwermetallbe-
lastungen und radioaktiver Nukleotide (Cäsium und
Strontium) im Vordergrund. Aber auch die Neutralisie-
rung von freien Radikalen, bevor diese die Zellen
schädigen können, ist von entscheidender Bedeutung. 

Die Darmreinigung mit vulkanischen Zeolithen
setzen wir ein bei:
• Immunschwäche
• Akute Krankheiten
• Krebs
• Chemische Belastungen
• Chemotherapie
• Chronische Erkrankungen (Arthritis, Arthrose,

Rheuma)
• Bestrahlungen
• Medikamenteneinnahme
• Allergien und Amalgambelastungen
• Schwangerschaft und Stillzeit
• Rauchern

Die Form der Zeolithe ist wichtig, um ihre besondere
Wirkung zu erklären. Man muss sie sich wie einen
Schwamm vorstellen, ohne dass dieser aber bei Flüs-
sigkeitsaufnahme quillt. Die Oberfläche jedes Zeolith-
teilchens ist beladen mit negativen Ladungen, diese
werden so zu starken Elektronengeber und können
auf diese Weise freie Radikale neutralisieren. Auf-
grund seiner besonderen Bauweise ist der Zeolith ein
deutlich leistungsfähigerer Radikalenfänger als alle
bisher bekannten Vitalstoffe, und kann so auch die
körpereigene Abwehr nachhaltig unterstützen. Die in-
nere Struktur besitzt auf Grund der Hohlräume, mit
zahlreichen Kanälchen und Poren, eine enorme Ober-
fläche mit einer außergewöhnlichen Speicherfähigkeit
für unerwünschte Stoffwechselprodukte (Schadstoffe,
Schwermetalle, Toxine aber auch Gär- und Verdau-
ungsgase). Diese werden von dem Zeolith aufge-
nommen, eingelagert und ausgeschieden. Besonders
gefördert wird die Ausscheidung von Ammoniumio-
nen, ein Zersetzungsprodukt aus eiweißreicher Nah-
rung. Wir bevorzugen Zeolith-Produkte natürlichen
Ursprungs, die besonders sauber sind und so keine
Schadstoffe enthalten. Es wird aus sehr reiner vulka-
nischer Asche gewonnen und sorgfältig und kontrol-
liert aufgearbeitet und unterliegt einer sehr strengen
Qualitätskontrolle. 

Durch Zeolithe wird positiv beeinflusst 
Die Darmflora mit ihren physiologischen Bakterien-

stämmen findet nach der Reinigung ein hervorragen-
des Milieu vor. Das Immunsystem profitiert sehr stark
durch die gereinigte Darmflora, ebenso die Leber und
Nieren. Da die Gifte schon über den Darm entsorgt
werden, sind Leber und Niere deutlich entlastet. Die
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